
Kulturgeschichte der Neuzeit
d. Krisis d. europäischen Seele von d. schwarzen Pest bis zum 1. Weltkrieg

Barock und Rokoko, Aufklärung und Revolution

Friedell, Egon

München, [1950]

Der Bund der Dioskuren

urn:nbn:de:hbz:466:1-79487

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-79487


Linein bechäftirte , und an ein noch größer angcleztes der¬

nn'
salhen Art Die Polizeit : Paris , als Gerenstand der Pelizen mul

in seiner Allheit erscheinen und das Thoma erschöpft wenden .

Kbenso muß auch die Polizei sich ganz Jarsteon und alle Haupt¬

4e vorkemmen . . . . Ein ungeheures , höchst verwickeltes , durch

vie Familien verschlungenes Verbrechen , welches bei forte hend T

Nachforschung Immer Zu 1MMeNgeSCTZECT wird , immer andre Ent¬

deckungen mit sich brinet , ist der Haupigegenstan . . Es eleich :

einem ungcheuren Baum , der seine Äste weitherum mit andren vor¬

schlunsen hat , und welchen auszueraben man cine ganze GG. wend

durchwühlen muß . So wird vanz Paris durchwühlt , und alle Arten

von Existenz . von Verderbnis etc . werden bei dieser Gelegenheit

nach und nach an das Licht gezogen . ” Besonders der erste Alt , der

im Anundienzeaal des Polizeileutnants spielen und alle Räder der

eroßen Maschine in vollster Bowegung zeigen sollte , wäre Zw eifellos

ein Sittengemälde von cIner aufregenden Buniheit und Spannung

geworden , Wie cs Nur Schiller hätte schreiben können . } ormann

Hettner bemerkt . hierzu in seiner schr gediegenen „u Jadteratur¬

hichte des achtzchnten Jahrhunderts “: „ Wer erblickt Schiller

on Kugen Sues Pariser Goheimnissen ?LZUSC

gern in der Nachbarschaft v

Der Genius der Schönheit hat Schiller vor der Ausführung dieser
N

Entwürfe bewahrt . “ In der Tat trägt niemand anders als dieser

warnende ( Genius der Schönheit die Schulhl daran , daß Deutschland

nicht jenes allen anderen Nationen überlegene Drama hervorge¬

bracht hat , zu dem es in seinen stärksten Talenten befählgt war .

Ebenderselbe Genius hat such über dem Bund der beiden Dios¬

kuren gewaltetn , den Hetiner und die übrigen Literarhistoriker

Nicht venug ZU PFeisch WIsSCT ) Bekanntlich waren Goethe und

Schiller einander ursprünglich antipathisch . Schiller rügtean Goethe

„cin bis zur Affektation getricbenes Arttachement an die Natur ‘ , er¬

klärte : „ überhaupt ist seine Vorstellungsart Zu sinnlich und betastet

mir zu viel ‘ und schrieb schli lich , ebenfalls an Körner , ohne Jede

Paraphrase : ‚ulieser AMensch , dieser Goethe ist mir einmal im Wege" ;

N . N . ke ee ‚r

Goethe wußte in dem „ gehorsamsten Promemorla * * , WOrn CI

Schiller für die Jenaer Professur empfahl , an ihm nicht mehr zu
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sühuinen , al dal er sich Jur sume Schriften einen Natach er

worben ” umd erklärte Dachtrie Schiller war mir

‚erhabi, " t md wie er im rühlgeen Rückbilck über jene Jahre des

Aera N elLen Zusammenarbeitens dachte , erhellt aus den Worten ,

Sie er im Oktober 1824 , Tat zwanzig Jahre nach Schillers Tode , an
NZu lter schrich : Ich rediefere meine Korrespondenz mit Schiller

von 1794 bis 1805 . . . Ait Ist cs daber wunderlich zumute , denn

Koerfahre , wa ich einmal war , Doch ist eigentlich das Lehrreichstex

Ser Zustand , in weichem zwei Menschen , die ihre Zwecke eleichsam

Par force setzen , durch innere Ubertätigkeit , durch Außere Anrtı zung

und Störung iLte Zeit versplittern , so daß doch in : Grunde nichts} ;

der Kräfte , der Anlasen , der Absichten völlie Wertes heraucskommt . * *

Goethe und Schllier haben in Jenen zehn Jahren zwei genieinsane

Schöpfungen kervorschracht : das Wehnarer " Theater und die! ß

Aenhn , Die sogenannte Weimarer Schule " , die aus ihren Be¬

‚ungen hervereing , muß , aus den Berichten zu schließen , cine

gerindezu schreckliche Art des Theaterspilelens über Deutschland

verbreitet haben : vs war offenbar dar Gipfel Jenes Stils , den man

nech heute in durchaus nicht chrendem Sinne al Heitheatertt be¬

zeichnet . Gethes Grundmasxsime Tautete : der Schauspieler sol ]

stets bedenken , dal er um des Publikums willen da it " ; infolze¬

dessen solle er nicht „ aus milverstandener Natürlichkeit " so Splelen ,
als wenn kein Drister daüber wäre , Dieses Prinzip , das an sich Ja nicht

„17 N Tu „1 ; l OT 5 SAU er ]lı 1 . eeUNTICHTIE 11 , Wütrde Jedoch In einer Weise wörtlich zenommen , vor¬

Außerheht und über sanaı , diean - Unbeereitliche grenzt , Die Dar¬

steller mußten steis cinen anmuilzen Halbkreis bilden , durften nie

nach dem Hintererund Sprechen , nicmuis dem Zuschauer den

Rücken , Ja auch nurdie Profil zeiecen , Das I aupisswicht wurde auf

kulienen Vortrag geleet : eine übertrieben deutliche Artikulation ,
die die Persönlichkeit des Schauspielers und den Charakter der Fiyur

verwbcht , umd eine Art singende Deklamation , die man für den

Höhepunkt der Schönheit hielt , kurz , es war die Reduktion der

Schauspielkunst auf Bloße Rozitatien und eine Anzahl fixer Re¬

Präsentatiensyestenz infelsedessen nahmen auch die Leseproben
cinen svanz unverh mer eTeßen Raum ein , von Goethe umd



Schilke person ich veleitet , die beide , wie dies bei Dichter so ol

“1
der Fall ix . miberable Vorleser waren , Schiller in so hohem ARE .

daß er hierdurch mehrmals den Erfolg seiner Stücke sen ! Yuclel

Vcn U iesco " " Yüs ur in Alannheim ur schlecht , Sal alle , obelcich Sie

mit den größten Erwartungen gekommen Wären , nach dem zweiten

Akt weesingen und der Rugbscur Aleyer Streicher fraute , ob nicht

cin anderer die Räuber ” geschrichen umd Schllier sie nur unter

seinem Namen herausgegeben habe , denn der aFiesco " sel das

ANlerschlochteste , was er je In seinem Leben schört habe : cbenso

.Y
reine es ihm mit Frau von Kalb , die ihm nach der Vorlesung des

„ Don Carlos Tachend erklärte : Aicher Schiller ! das jet as Allor¬

schlechteste , was Sie noch gemacht haben ” , und noch im Jahr

Wo er auf der Höhe seines Ruhms stand , mit der Jungfrau von

Orlcans die nach dem Bericht des Schauspielers Heinrich Schmidt

fast gar keine oder vielmehr auf viele cine „ narkotische ” Wirkung

ausübte . Schiller hielt >ich jedoch zeiilcbuns für den besten Inter¬

proten seiner Werke und hatte sovar in seiner Jugend eine Zeitlang

Cie Absicht , Schauspieler zu werden .

Was die Nenlen ” anlanıoı , so Ist yicheicht In jenen Zimmer In

fena , worin die Meisten von ihnen durch Kollaboratieon cn

1:1 esSET LTE Are Ogantum an Welhat , Wisson , Greschnuack ,

Zeit ht Sprachgewalt , Scelenxunde VOTSAIMTGEL BeMWeSUTN ( br das

Samalize Deutschland au ! Zzubrinach vermechter dasResultat st De¬

kannt . Es würde von den Zeitgonesu

5 führenden Blinter : diIchni :
. . . . 1

Sie Nee alfeemeine as Gische DB

Gemeine Literaturzeitung " . Ko TOHAFUTS AD urschland ” , Wicland¬

Pass alle übrigen erhlüätlen > in mu !
A Poutscher X kur "

1...x5ä x . . 1; 160 sy z He ine
minder schroffer Form Tür aan MHZ , Das allem Inc

Lara ) brachte am klursten der u Roc mopoiit " h ACTauUs Reken T Von

Val zum Ausdrack , Diem er an CINE Verlegeranzeiue , die die
sur

Ay inuns uenannt hatte ,
Nenien weine in ührer Art

AAWer kann

Gedicht .

Aystesc fohnen umd attbehen Wirze
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Die Aztli¬
Ppoden

einer wü ad wohliusnden Erehizung vorseseizt , viel chwohl

u le sl dar
eToßen Fels entweder plump 0407 Jos ,

x 1 4 N 1 *
ubch oder Bach und sit

Het < imtlich aber eine Qyenilchen poctbchen Wert sind Hür

eine in ibter Art neue und meikwürdiec Erschomung zu erklären ?

umd dreiviertel Jahre später , das Canze noch cinmal zusammicn¬

Fassenad , herverbhebn , cs bhibe immerhin die Bulricdieung , daß von

silen Summen , wohne sich über die Nenten haben hören lassen ,

auch nicht eine für + as prochen har, " Erst den nachgeborenen

Oberlehrem ist es vorbehalten ecbitcben , sich für sie zu begeistern ,

dem sie von dem primitiven Kalkül auseimgen : wenn von Zzwel

Autoren Jeder einzelne 1 ervorragendes schaffe , so müsse as , was

Sie gememsam Tebion , doppelt wertvol sein ,

Pchbel sazt emmal in seamem Faechuch : von Gocthe war mir

nur wenie zu Gesicht gkommen , und ich hattc ihn um so mehr

etwas gerimerchätzig behandelt , weil sem Feuer gewissermaßen ein

unicrirdisches bt und weil ich überhaupt glaubte , dab zwischen

Dim umd Schiller cin Verhältnis wie etwa zwichen Mohammed und

Christus bestehe : daß sie fası var nicht miteinander verwandt seien ,

konnte mir nicht einfallen . “ In der "Ta: kann man sie , wie wir schon

andeuteten , geradezu als Schulbeipiie entgegengesetzter künst¬

lerischer Produktivität anschen .

Am 3. Juni 1823 sagte Gecethe Mmatürlich zu Kckermann ) , als von

den Definitionen der Poesie die Rede war : „ Was ist da viel zu de¬

Unteren ! Lebendiges Gefühl der Zustände und Fähigkeit , cs aus¬

zudrücken , macht den Pocten, . “ Dahingeeen schrich Schiller den

Vers : Was sich nic und nirgends hat begechen , das allein ist Poesie ! "

gegen¬esPrägnanter können zwei polare Künstlerwelten sich nicht

übertrein als in diesen beiden Sitzen . Aber während die Fost¬

stellung Goethes jedermann ohbne weiteres einleuchtet , bezeichnet

das Wort Schillers das Ggentliche Paradoxon der Künstlernatur .

Emerson Teltet seinen Kasay über Shakespeare mit den Worten cin :

„ Wenn wir darin Orieinalität erhlicken , daß cine Spinne ihr Go¬

wobe aus Ihren ciesnen Kingeweiden zicht , dann ist kein Künstler

ein Orivinal . * Nun , Schiller war aber wirklich so eine Spinne : er

zog alles aus sich selbst ,
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